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SARA BELGERI UND 
TOBIAS OCHSENBEIN

Der Vater einer Schülerin 
versperrte mir den Ausgang 
aus dem Klassenzimmer, 
nachdem ich das Lernbe-

richtsgespräch hatte abbrechen 
müssen, weil er mich als Diktator, 
Teufel und Satan beschimpfte.» 
Oder: «Ein Schüler hat keine Lust, 
den Auftrag zu erfüllen, ich weise 
ihn darauf hin, er sagt: ‹Fick dich.›»

Solche Schmähungen oder 
Drohungen von Eltern und Schü-
lerinnen und Schülern, aber auch 
Mobbing von Arbeitskolleginnen 
und -kollegen gehören für Lehr-
personen zum Berufsalltag: Zwei 
von drei Schweizer Lehrpersonen 
haben in den vergangenen fünf 
Jahren Gewalt erlebt (Blick be-
richtete).

Das ist das Resultat einer re-
präsentativen Umfrage unter 

Lehrpersonen aller Stufen, die in 
der Deutschschweiz zum ersten 
Mal erarbeitet wurde. Der Dach-
verband Lehrerinnen und Lehrer 
Schweiz (LCH) hat gestern eine 
entsprechende Studie vorgestellt.

Die Umfrage zeigt: Die Gewalt 
gegenüber Lehrpersonen geht 
am häufigsten von Eltern (in 36 
Prozent der Fälle) sowie von 
Schülerinnen und Schülern (34 
Prozent) aus. In 15 Prozent der 
Fälle treten als Aggressoren an-
dere Lehrpersonen auf, in 11 Pro-
zent die Schulleitung.

Tendenziell erführen Lehre-
rinnen mehr Gewalt als ihre 
männlichen Arbeitskollegen, 
heisst es weiter. Und: Jüngere 
Lehrpersonen seien häufiger 
 Gewalt ausgesetzt, stuften sie 
aber eher weniger schlimm ein als 
ältere Lehrerinnen oder Lehrer.

«Die Resultate der Studie sind 
für den Berufsverband besorgnis-

erregend», sagte 
Beat A. Schwendi-
mann, Leiter Päda-
gogische Arbeitsstel-
le beim LCH. Aber: 
Der Verband wolle 
nicht dramatisieren, 
hielt Zentralpräsi-
dentin Dagmar Rös-
ler fest. «Es beste-
hen in der Schweiz 
keine amerikani-
schen Verhältnisse.» 
Soll heissen: Schwe-
re Vorfälle von Ge-
walt mit sexuellen 
Übergriffen, Waffen 
und Verletzungen 
seien Einzelfälle.

Die Gewalt zeige 
sich in subtileren 
Formen, sagte Studi-
enautorin Martina 
Bräger. Am häufigs-
ten kommen an 
Schweizer Schulen 
Beleidigungen, Be-
schimpfungen, Be-
drohungen und Ein-
schüchterungen vor. 
Aber: Auch diese 
blieben nicht ohne 
Folgen. «Betroffene 
sind oft über einen 
längeren Zeitraum 
emotional belastet.»

Antworten zum soziodemo-
grafischen Profil der gewalttäti-
gen Eltern oder Schülerinnen 
und Schüler liefert die Studie 
nicht. Die Resultate zeigten, er-
klärte Schwendimann, dass Ge-
walt von Personen aus allen Ge-
sellschafts- und Bildungsschich-
ten ausgehen könne. «Das primä-
re Ziel ist es gewesen, zum ersten 
Mal eine umfassende Statistik 
zum Thema zu erfassen.»

Gewalt gegen Lehr-
kräfte sei zwar mit kei-
nem eigentlichen Tabu 
belegt, Betroffene könn-
ten sich in der Regel je-
manden anvertrauen, 
heisst es in der Studie. Bloss: Oft 
bleibe es bei einer «moralischen 
Unterstützung».

«Allzu viele Betroffene sehen 
sich auf sich selbst gestellt, um 
mit Gewalt gegen ihre Person zu-

rechtzukommen», so die Studie 
weiter. Es könne von einem Weg-
schauen und Abschieben der 
 Verantwortung gesprochen wer-
den. Dies könne neben Über-
forderung ein Zeichen von 

Blick war bei den Dreharbeiten
an Zürcher Langstrasse 

Schillernder Bret Easton Ellis (58) veröffentlicht neuen Roman

Eine junge Frau rennt an Bars 
und Neonlichtern vorbei, ent-
lang der berühmt-berüchtigten 
Langstrasse in Zürich. Von 
 Drogendealern und der Polizei 
 gejagt, flüchtet sie schliesslich 
in die hochfrequentierte Olé Olé 
Bar, wo sie sich kurzzeitig Unter-
schlupf erhofft.

Die Szene gehört zum wohl 
grössten Schweizer Filmprojekt 
des Jahres: «Early Bird». Regie 
beim ersten Schweizer Netflix-
Streifen führt der Zürcher Hit-
Regisseur Michael Steiner (53), 
der bereits mit «Wolkenbruch» 
national und international ein 
grosses Publikum erreichen 
konnte.

«Mein Film ist quasi die Zür-
cher Version von ‹Thelma & 
 Louise›», sagt Steiner in Anleh-
nung an den US-Kultfilm aus dem 
Jahr 1991 mit Susan Sarandon 
(76) und Geena Davis (66) in 
den Hauptrollen. In  diesem wie 
in Steiners Film stehen zwei 
Frauen auf der Flucht im Mittel-
punkt des Geschehens. «Early 
Bird» erzählt die Geschichte von 
Annika (Nilam Farooq) und 
Caro (Silvana Synovia), zwei 

vollkommen un-
terschiedlichen 
Frauen, für die 
eine Partynacht 
wild endet. Ge-
meinsam fliehen 
die beiden aus der Stadt in die 
Schweizer Berge.

Bereits seit zwei Wochen 
laufen die Dreharbeiten von 
«Early Bird» in der Zürcher 
 Innenstadt. «Dieser Film ist 
der erste grosse Streaming-
Auftritt unseres Landes, umso 
wichtiger ist es mir, Zürich so 
authentisch wie möglich dar-
zustellen», sagt Steiner. Dazu 
würden neben Schwiizertütsch 
auch Menschen mit Migrations-
hintergrund und authentische 
Drehorte gehören. Neben den 
Walliser Bergen würde man 
ganz bewusst auch im Zürcher 
Nachtleben drehen. «Die Lang-
strasse ist ein Ort, den viele im 
Ausland gar nicht kennen und an 
dem umso mehr spannende 
 Geschichten möglich sind», so 
Steiner.

In einer Hauptrolle ist New-
comerin Silvana Synovia (26) 
aus Füllinsdorf BL zu sehen. Die 

Netflix-Produktion ist der erste 
grosse Film der Schweizerin mit 
serbischen Wurzeln, die 2021 
ihre dreijährige Ausbildung an 
der Schauspielschule in Köln (D) 
abgeschlossen hat. 

«Ich liebe es, Menschen mit 
Geschichten zu berühren», sagt 
Synovia, die in ihrer Freizeit 
gerne Snowboard fährt und ein 
grosser Fan von Hollywoodstar 
Leonardo DiCaprio (48) ist. 
«Mit dieser Rolle geht ein für 
mich lang gehegter Traum in Er-
füllung. Es ist eine besondere 
Ehre, in einem Film mitzuspie-

Die Ungeduld war gross. Derart 
gross, dass einige Zeitungen die 
Sperrfrist brachen und 
vorab über den neuen 
Roman «The Shards» 
(Die Scherben) von US-
Autor Bret Easton Ellis 
(58, «American Psy-
cho») berichteten. 
Zwölfeinhalb Jahre nach 
dem letzten  Roman 
kommt «The Shards» 
heute weltweit in den 
Verkauf.

Ellis hat etwas mys-
tisch Unfassbares wie die 
amerikanischen Phan-
tom-Autoren J. D. Salinger 
(1919–2010, «Fänger im Rog-
gen») und Thomas Pynchon (85, 
«Die Enden der Parabel»): Wie 
seine US-Kollegen präsentiert 
sich Ellis auf dem Buchumschlag 
mit einem alten Foto, hier eines 
von 1982.

Denn Anfang der 1980er- Jahre 
spielt «The Shards»: Der 17-jähri-
ge Ich-Erzähler Ellis aus Los 
 Angeles geht in die Buckley 
School, wo ein neuer Schüler ein-
tritt. «Mir wurde rasch bewusst, 
dass ich Robert Mallory weniger 
kennenlernen wollte, sondern 
vielmehr das Gefühl hatte, ihn 
bereits zu  kennen.» Bret ist über-

zeugt:  Robert birgt ein dunkles 
Geheimnis.

Schriftsteller Ellis war damals 
ein Teenager und ging ebenfalls 
in die Buckley School von Los 
 Angeles. Bezüglich Ich-Erzähler 
ist «The Shards» also eines dieser 
 autofiktionalen Werke, die mo-
mentan boomen.

Die Erinnerungsscherben der 
Vergangenheit fügt er wie ein 
 Archäologe zu einem Ganzen 
 zusammen und präsentiert uns 
nun einen Backstein von einem 
Buch: 736 Seiten! «Ich wollte ehr-

lich schreiben, wie das war, als 
ich 17 war», sagte der amerikani-
sche Starautor kürzlich in einem 
Interview.

Nach seinem kometenhaften 
 Aufstieg mit dem Roman «Ameri-
can Psycho» (1991) – 2000 ver-
filmt mit Christian Bale in der 
Haupt rolle – stürzt Autor Ellis 
durch Drogenexzesse ab. Nach 
 eigenen Worten ist der Buchsta-
ben-Millionär  heute clean und 
trinkt bloss noch gesittet: jeden 
Abend einen  Cocktail nach halb 
acht Uhr.  DANIEL ARNET

Beleidigungen, Mobbing, kör-
perliche Angriffe – für viele 
Lehrpersonen ist das in ihrem 
Arbeitsalltag bittere Realität. 
Ihr Dachverband (LCH) verlangt 
darum präventive Massnah-
men und bessere Unterstüt-
zung. Die Ergebnisse der Stu-
die lassen auch die Politik nicht 
kalt. «Wichtig ist, dass es an 
Schulen genügend Pensen für 
Schulleitungen gibt. Eine gute 
Schulleitung kann ihre Lehr-
personen unterstützen, damit 
kann bereits vieles aufgefan-
gen werden», sagt EVP-Natio-
nalrätin Lilian Studer (45).  
Zudem brauche es auch ver-
mehrt Assistenzpersonen in 

den Schulzimmern und eine 
Schulsozialarbeit, an die sich 
Schülerinnen und Schüler 
wenden könnten. SP-National-
rätin und LCH-Geschäfts-
leitungsmitglied Sandra 
 Locher Benguerel (47) sagt: 
«Es braucht jetzt ganz nieder-
schwellige Massnahmen an 
jeder Schule, damit Lehrper-
sonen bei Fällen von Gewalt 
entsprechend unkompliziert 
unterstützt werden können.» 
Auch sie sagt, der Schulleitung 
komme eine Schlüsselrolle zu: 
«Es ist ganz wichtig, dass Lehr-
personen nicht alleingelassen 
werden.» NINA LEUENBERGER,
 TOBIAS OCHSENBEIN

Schulleitungen sind der SchlüsselSchulleitungen sind der Schlüssel

Baselbieterin wird Baselbieterin wird 
Netflix-StarNetflix-StarDie Jugend des Die Jugend des 

«American Psycho»«American Psycho»

«Der Verband will 
nicht dramatisieren.»

Zentralpräsidentin Dagmar Rösler

Der neue Roman 
«The Shards»
von US-Schriftsteller 
Bret Easton Ellis ist 
jetzt im Buchhandel.

Silvana Synovia spielt 
eine Hauptrolle in 
«Early Bird».

 Beleidigungen  Drohungen  Mobbing   Zwei Drittel der Lehrpersonen wurden schon Opfer

Lehrer fordern  Lehrer fordern  
mehr Schutzmehr Schutz
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NEWS
Kampf gegen Blitze 
mit einem Superlaser
Genf – Mit einem in den Himmel 
gerichteten Superlaser können 
Blitze abgewehrt werden. Das 
zeigt eine gestern veröffentlich-
te Studie einer Forschergruppe 
der Universität Genf. Getestet 
wurde der Laser auf dem Gipfel 
des Säntis. Künftig könnten sol-
che Laser Atomkraftwerke oder 
Flughäfen vor Blitzen schützen.

Wieder totes Elefäntli 
im Zoo Zürich
Zürich – Kurz nach der Geburt 
ist ein Elefantenbulle im Zürcher 
Zoo gestorben. Das Jungtier  
war zu schwach – daran konnte 
auch die medikamentöse Start-
hilfe der Tierärzte nichts ändern. 
Das Baby wird pathologisch 
 untersucht, um die genaue  
Todesursache festzustellen, 
teilte der Zoo Zürich gestern mit.

Gastrosuisse scheitert 
mit Corona-Initiative
Bern – Die Unterschriften-
sammlung für die während der 
Covid-19-Pandemie lancierte 
Entschädigungs-Initiative wird 
vorzeitig abgebrochen. Die Initi-
ative habe in von Schliessungen 
und Einschränkungen betroffe-
nen Branchen zu wenig mobili-
siert, schreiben die Verantwort-
lichen. Um die Unterschriften 
noch innerhalb der Frist zusam-
menbringen zu können, hätten 
die Mitgliederbeiträge im Verein 
erhöht werden müssen, erklärte 
der Initiativverein. Das sei abge-
lehnt worden.

Mehr Weiterbildung 
bei der Sozialhilfe
Bern – Die 2018 lancierte 
 Weiterbildungsoffensive in der 
Sozialhilfe soll fortgesetzt und 
noch ausgebaut werden. Das 
haben die Schweizerische 
 Konferenz für Sozialhilfe und  
der Schweizerische Verband für 
Weiterbildung entschieden. Mit 
geeigneten Bildungsmassnah-
men könnte ein Teil der von So-
zialhilfe unterstützten Personen 
nachhaltig in den Arbeitsmarkt 
integriert werden. Denn die Hälf-
te der Sozialhilfebeziehenden 
habe keinen Berufsabschluss.

Nestlé streicht 94 
Jobs in Kaffee-Fabrik
Vevey VD – Die Nestlé-Tochter 
Nescafé streicht in der briti-
schen Dolce-Gusto-Fabrik  
Tutbury im Norden der Stadt 
Birmingham beinahe 100 Stel-
len. Der Grund dafür ist laut 
Nestlé die nach der Corona-
Pandemie sinkende Nachfrage 
nach Kaffeekapseln der Marke 
Dolce Gusto. Aus Effizienzgrün-
den habe man die notwendigen 
Schritte eingeleitet.

Über 30 Minuten 
Verspätung in Kloten
Kloten ZH – Am Flughafen 
Zürich sind Flugzeuge gestern 
Nachmittag teils mit über 
30 Minuten Verspätung ge-
startet. Als Grund dafür nannte 
die Flugsicherung Skyguide 
eine technische Störung. 
 Während 20 Minuten sind die 
Flugplandaten nicht angezeigt 
worden. Das führte laut Sky-
guide zu den Verspätungen.

BÖRSEN & DEVISEN
SMI  11436.0 (+1.3%)   m

DOW JONES  34 302.6 (+0.3%)   m

EURO/CHF  1.00   ,

USD/CHF  0.93   ,

GOLD  56 999 Fr./kg   m

ERDÖL  84.23 $/Fass   m

Matteo Messina Denaro (61) hatte sich 30 Jahre lang versteckt

Mit Handschellen und Fussfes-
seln wird Alvaro H.* (47) ges-
tern vor das Basler Strafgericht 
geführt, seine Kapuze tief ins 
Gesicht gezogen. Glaubt man der 
Anklage, ist er einer der dicksten 
Fische, die die Schweizer Polizei 
in jüngster Zeit erwischt hat: Der 
kolumbianisch-spanische Dop-
pelbürger soll neun Tonnen Ko-
kain im Wert von Hunderten 
Millionen Franken verschoben 
haben. Und er habe von Basel 
aus eine steile Karriere beim 
Clan del Golfo hingelegt, dem 
mächtigsten Verbrechersyndi-
kat Kolumbiens.

Der Angeklagte 
selber will kein Nar-
co-Boss sein, son-
dern nur Ananas-
händler und Hand-
werker. «Ich verkaufe kein Koka-
in», liess er seine Dolmetscherin 
diverse Male aus dem Spani-
schen übersetzen. Und: «Ich 
kam 2012 in die Schweiz, um zu 
arbeiten.» Seither habe er bei 
«drei oder vier» Baufirmen gear-
beitet, habe vor einigen Jahren 
auch Sozialhilfe bezogen. Er 
habe mit Schmuck gehandelt 
und vor der Verhaftung mit seiner 
Familie ein Projekt mit Ananas 
gestartet.

Dabei ist er alles andere als 
ein einfacher Ananashändler, 
wie die Beweise zeigen. So fand 

die Polizei fast 300 Gramm Ko-
kain bei ihm, dazu Utensilien 
zum Portionieren. Die Erklä-
rung des Angeklagten: «Ich habe 
das Kokain für einen Freund ge-
lagert.» Für den Freundschafts-
dienst sei er wiederum mit 
 Kokain bezahlt worden, denn er 
sei Konsument, so H., der seit 
fast zwei Jahren in Haft sitzt.

Ein Kollege und nicht er selber 
sei auch der wahre Besitzer des 
Hauptbeweismittels – ein 
iPhone. Auf dem Telefon befand 
sich laut Anklage die Kommuni-
kation des Basler Kartells, ge-

speichert in der verschlüsselten 
Messenger-App Sky ECC. Lange 
schafften es die Behörden welt-
weit nicht, diese Verschlüsse-
lung zu knacken. Das machte 
Sky ECC zur Lieblings-App von 
Dealern und anderen Ver-
brechern. Über das Programm 
organisierte laut Staatsanwalt-
schaft auch das Basler Kartell 
seine Tätigkeiten.

Bis zum Jahr 2021. Da schaff-
ten es belgische, französische 
und niederländische Polizisten 
schliesslich, den Code zu kna-
cken. Resultat: Dutzende von 

Razzien gegen Dealer und ton-
nenweise beschlagnahmtes Ko-
kain. Und eben die Verhaftung 
des vermeintlichen Ananas-
händlers in Basel.

Nur: Laut Verteidigung ist es 
nicht bewiesen, dass das Krypto-
Handy ihrem Klienten gehört, 
auch wenn es in dessen Woh-
nung gefunden wurde. «Bei je-
der Nachricht, die für eine Ver-
urteilung sorgen könnte, muss 
man beweisen, dass mein Man-
dant der Absender ist.» Das sei 
der Anklage nicht gelungen. Fa-
zit der Verteidigung: 22 Monate 

Haft bedingt wegen 
des Eigenkonsums.

Zwar liess auch 
die Staatsanwältin 
offen, wie viele Per-
sonen das Krypto-

Handy benutzt haben könnten. 
Trotzdem hat sie keine Zweifel 
an der Verwertbarkeit der Be-
weise. «Die Entschlüsselung die-
ser App hat eine neue Ära einge-
läutet», sagt sie. Auch dass Alva-
ro H. ein äusserst bescheidenes 
Leben führte, sei kein Wider-
spruch zu seiner vermeintlich 
hohen Position im Kartell: «Er hat 
sich einfach unauffällig verhal-
ten.» Die Forderung: über 17 
Jahre Gefängnis für den Ange-
klagten! Das Urteil fällt am Frei-
tagvormittag. MICHAEL SAHLI
* Name geändert

Ein zierlicher Mann von kleiner 
Statur mit dunkler Brille und 
Wollmütze wird gestern Morgen  
auf Sizilien von Carabinieri in 
 einen schwarzen Mitsubishi-
SUV geschoben. Er leistet keinen 
Widerstand. Es ist das Ende einer 
spektakulären Flucht. Bei dem 
Mann handelt es sich um Matteo 
Messina Denaro (61) – der meist-
gesuchte Verbrecher Italiens.

Seit 1993 rangiert «U Siccu» 
(der Magere) oder «Rolex», wie 
er wegen seiner Vorliebe für 
Schweizer Luxusuhren auch ge-
nannt wird, ganz weit oben auf 
der weltweiten Fahndungsliste. 
In den vergangenen Jahren zog 
sich die Schlinge um den Hals 
des  Paten allerdings stetig weiter 
zu. Verwandte und Vertraute 
lan deten, einer nach dem ande-
ren, im Knast. Der Schutzwall 
bröckelte.

Gestern gelang den siziliani-
schen Carabinieri die spektaku-
läre Verhaftung des letzten gros-
sen Mafiabosses der Cosa Nos-
tra. Der Hinweis kam von der 
Krebs station. Daraufhin hatte 
eine Hundertschaft Carabinieri 
das Gelände der Privatklinik 
Maddalena im Norden Palermos 

umstellt. Kurz darauf klickten 
die Handschellen. 

Über 50 Morde hat der Super-
Mafioso begangen oder in Auf-
trag gegeben. Mit 18 tötete er das 
 erste Mal. Mit 30 prahlte Denaro 
vor  einer Freundin: «Ich habe ge-
nug Menschen getötet, um einen 
Friedhof zu füllen.» 1992 war 
 Denaro Teil eines Killerkomman-
dos gegen einen rivalisierenden 
Mafiaboss. Dessen schwangere 
Frau erdrosselte er eigenhändig.

Exakt vor 30 Jahren wurde 
der damalige Boss der Bosse, 
Salvatore «Toto» Riina († 87), 
verhaftet. Denaro galt als dessen 
Kronprinz. Als 2006 auch noch 
der Mafia-Pate Bernardo Proven-

zano (1933–2016) festgenom-
men wurde, übernahm Denaro 
die Führung der Cosa Nostra.

Er war beteiligt an den 
 Bombenanschlägen von 1992 in 
 Palermo, bei denen Italiens be-
rühmteste Mafiajäger Giovanni 
Falcone (1939–1992) und Paolo 
Borsellino (1940–1992) ums 
 Leben kamen. Im Sommer 1993 
gingen zehn Dynamit-Attentate 
in Florenz, Mailand und Rom auf 
sein Konto. Die Bilanz damals: 
zehn  Todesopfer und 106 Verletz-
te. Der Pate wurde mehrfach we-
gen Mordes in Abwesenheit zu 
lebenslänglich verurteilt. Abge-
sessen hat er nicht einen einzi-
gen Tag. Bis jetzt.  MYRTE MÜLLER

«Ich hab das Koks für  «Ich hab das Koks für  
einen Freund gelagert»einen Freund gelagert»

Meistgesuchter Mafioso Meistgesuchter Mafioso 
in Krebsklinik verhaftetin Krebsklinik verhaftet

Gewalt gegen
Lehrpersonen

36
Prozent der Gewaltdelikte 

gegenüber Lehrperso-
nen werden von Eltern ver-
übt, in 34 Prozent der Fälle 
geht die Gewalt von Schü-
lerinnen und Schülern aus.

2 2 //33
der Lehrpersonen haben 
in den vergangenen fünf 

Jahren Gewalt erlebt. Das 
zeigt eine Umfrage des 

Dachverbands Lehrerin-
nen und Lehrer Schweiz.

6
Massnahmen fordert der 

Dachverband. Unter ande-
rem sollen eine unabhän-
gige Ombudsstelle sowie 
Beratungs- und Mediati-
onsangebote für Lehrper-
sonen geschaffen werden.

43
Prozent der Lehrperso-
nen waren nach einem 

Gewaltvorfall lange Zeit 
mental und emotional 

belastet und fühlten sich 
alleingelassen.

«Ich kam in die Schweiz, 
um zu arbeiten.»

Angeklagter Alvaro H.

Drogen-Boss Alvaro H. (47) will Kopf aus der Schlinge ziehen

Alvaro H. mit
seiner Dolmetscherin
vor dem Basler Strafgericht.

Mafiaboss Matteo Messina 
Denaro (r.) bei seiner 
Verhaftung auf Sizilien.

Überlastung und fehlenden Res-
sourcen sein.

Der LCH verlangt präventive 
Massnahmen und bessere Unter-
stützung betroffener Lehrperso-
nen. Der Verband fordert deshalb 

eine unabhängige Ombuds-
stelle sowie Interventions- 

und Krisenkonzepte an 
 jeder Schule.

Lehrpersonen müss-
ten zudem im Konflikt-

management oder im Umgang 
mit Cybermobbing geschult wer-
den. Schulen sollten die nun ans 
Tageslicht gekommenen Fakten 
anerkennen und dürften die Ge-
walt nicht bagatellisieren.

Für den LCH ist klar: Jeder 
Fall von Aggressivität ist einer zu 
viel. Die Schule müsse ein ge-
walt- und angstfreier Raum für 
alle dort teilhabenden Personen 
sein.

len, der bald auf der ganzen 
Welt zu sehen ist.» Die Rolle der 
frechen Caro liege ihr ganz gut, 
verrät die junge Schauspielerin: 
«Sie hat eine harte Schale und 
einen weichen Kern – das faszi-
niert mich!»

Produziert wird der vollstän-
dig in der Schweiz gedrehte Neo-
Noir-Thriller neben Netflix von CH 
Media und Hugofilm Features. 
Der Kinostart von «Early Bird» 
ist für Oktober 2023 geplant. 
Kurz darauf erscheint der Film 
auch exklusiv auf Netflix und 
Oneplus. PATRICIA BRODER

«Ich will Zürich 
so authentisch 

wie möglich 
darstellen.»
Michael Steiner, Regisseur

Dreharbeiten  für den Film an der 
Langstrasse in der Stadt Zürich.

 Beleidigungen  Drohungen  Mobbing   Zwei Drittel der Lehrpersonen wurden schon Opfer
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